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«IF// müssen alles Inn um auib die Menschen die an geistigen
Stotungen und Schuaihen leiden an den Ett un genschaften unseiei
Gesellsihaft teilhaben zu lassen » Das mahnende IC oit John
F Kennedys bildet den einzigen Text un dem ktnzluh im Buk
bausei- Veilag Basel et schtenenen Bildband «Das geistig
behmdeite Kind» Getade de> Vetzicbt auf lange Ei klai lingen und
Deutungen macht die Glosse dieses Buches von Rolf Kunitsch aus
das auf den eisten Bluk ansfn uchslos eisihemt, bei nahet em
Zusehen jedoch techt tiel 10m Bett achtet tei langt Die Bildet
aufgenommen im St Josephs Elans in hielten, etaeiken auf ein-
di uckhche IFeise Teilnahme appell/ei en an das Vet standnis det
Gesunden flu die geistig behmdetten Mumensihen
Sie zeigen seelisch ktanke Menschen nt thiei tt ostlosen Einsamkeit

Da nt det junge Mann dei den Kopf in dte blande stutzt und
sent Gesicht bedeckt Em Tisch em Stuhl, sonst steht nichts in
dem Raum, det ine eine Gefängniszelle anmutet Da ist das
iveinende Kmd in seinem i et giltetten Bettchen Da ist em Bub,
dessen Finget lastend und anstehet eine zemssene Puppe
stteicheln Da ist jenet Mann det sehnsuihtig nach dt aussen
blickt auf die Sttassen die von Leben et füllt sind Da stauen
einen missttauische Gesichtet an tollet Enttäuschung und
Abweht
Und dennoch ist die Et schüttetung, die den Bettachtei dutthfahtl,
nut eine Seite det Aussage Das Buch ist nicht negatn Im Gegenteil

che Ttostlos/gkeit und Vetzu eiflung die ins manchen Bildern
Ute zum Beispiel auf den biet u ledet gegebenen spuckt ist not
u endig um das andete deutluh zu machen Uebetall sind
Bemühungen im Gange dte seelisch hauten Mensiben am l eben
teilhaben zu lassen
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Nur der hale, bar jeder Kenntnis über seelische Leiden und deren
Heilungsmöglichkeiten, verbannt die geistig Kranken noch aus
seiner Welt, redet geheimnisvoll hinter vorgehaltener Hand,
beschämt oder gar verächtlich über sie. In der breiten Oeffentlich-
keit hat man viel zu wenig bemerkt, dass sich in den
psychiatrischen Kliniken ein Wandel vollzogen hat. Gewiss gibt
es noch — und zwar zum Schutze de) Kranken — geschlossene
Abteilungen, gibt es noch nüchterne und schmucklose Räume, aus
denen alles entfernt wurde, was einem verirrten Patienten zum
Verhängnis gereichen könnte. Darüber hinaus aber stehen die
Türen offen, ist eine Brücke gebaut worden, die in die Welt der
Gesunden führt.
Die beiden Bilder auf dieser Seite mögen für ungezählte andere
stehen: Kinde), die sich übermütig im Schnee tummeln, die weisse

eisige Masse zu Bällen formen und diese einander zuwerfen: ein
Alaun, de) seiner Arbeit nachgeht, Pflanzen pflegt und s/ch
vielleicht später an ihren Blüten freut — nichts erinnert an Krankheit.
Da sind Kinder, die mit einer Puppe spielen, die behutsam
Klötzchen auf Klötzchen schichten. Manche von ihnen sind fähig,
ein wenig rechnen und schreiben zu lernen. Sie malen und
musizieren. Manchmal kommt ein ivahres Kunstwerk zustande, in
der Regel aber bleibt es ein kümmerlicher Versuch. Doch was
tut's, die Freude am Spiel, an der Arbeit ist es allein, die zählt.
Rolf Kunitsch hat all dies in seinen Bildern eingefangen.
Aus ihnen spricht die Verpfichtung der Gesunden, durch ihr
Verständnis für seelisch kranke Menschen dazu beizutragen, dass
niemand sich als Aussenseiter der Gesellschaft fühlen und sich
seiner Krankheit schämen muss.





II ei .sich der Pflege von seelisch kranken Menschen widmet.
weiss, d.iss er einen vet antworlungs vollen und anspruchsvollen
Sern) ausübt, der den Einsatz des ganzen Menschen verlangt.
In den Richtlinien für die vom Schweizerischen Roten Kreuz
anerkannten Schulen für psychiatrische Krankenpflege wird das
Ziel der Ausbildung daher wie folgt umschrieben;
«Die iom Schweizerischen Roten Kieuz anerkannten Schulen für
psychiatrische Krankenpflege erziehen die in bezug auf ihre
Eignung für die psychiatrische Pflege sorgfältig ausgewählten
Schülerinnen und Schüler zu einer hohen Berufsauffassung, trecken
in ihnen ein in der Achtung vor dem Mitmenschen gegründetes
I erantwortungsbewusstsein und vermitteln ihnen die'jenigen
Berufskenntnisse, die sie befähigen.
— psychisch Kranke zu betreuen und zu pflegen:
— die Aerzle bei der Behandlung der psychisch Kranken zu

unterstützen:
— einer Arbeitsgruppe vorzustehen und Schüler sowie ililf\-

pflegepersonen anzuleiten:
--- gesunden und kranken Mitmenschen die Grundsätze der

psychischen Hygiene zu vermitteln:
— zur Eöiderung des Berufes beizutragen.»



Eine ILind streckt sich flehend und bittend empor. Die Allonge
ist bereits- eine Deutung des Bildes, und es könnte sein, das \ diese
Deutung sich von der Wahrheit weit entlernt, l'ielleicht nur es

nur eine unkontrollierte zufällige Bewegung, die die Hand in die
Höhe lahren Hess. Was bleibt, sind jedoch die sehnsüchtigen
Augen des Kindes, die ins Helle, ins Weile gerichtet sind. /Möge
ieder Betrachter dieses Bildes nachdenklich rerhmren und sich
des Wortes ron Heraklit erinnern: «Die Grenzen der Seele wirst
du nicht finden, auch wenn du alle Wege durchwanderst.
So tiefen Grund hat sie.»
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